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Goldene Stunde für Arbeitssuchende
Langzeitarbeitslose, Sozialhilfebeziehende und Flüchtlinge finden in der Zentralschweiz aktuell einfacher eine Stelle als auch schon.
Grund dafür ist der Personalmangel in vielen Branchen.

Tobias Söldi

Des einen Leid ist des anderen
Freud. Während verschiedene
Branchen unter Personalmangel
leiden, befinden sich Arbeitssu-
chende in einer komfortableren
Situation: Einen Job zu finden,
ist einfacher als auch schon.
Dochprofitierendavonauch we-
niger qualifizierte Personen?

«Wir konnten tatsächlich
feststellen, dass es letztes Jahr
für unsere Klientel einfacher
war, eine Stelle zu finden», sagt
Andrea Mathiuet. Sie ist Ge-
schäftsstellenleiterin der Kon-
taktstelle Arbeit Obwalden/
Nidwalden, die Langzeitstel-
lensuchende und Flüchtlinge
beim Wiedereinstieg in den
Arbeitsmarkt unterstützt. Wäh-
rend man 2022 73 Prozent Ab-
meldungen aufgrund einer ge-
fundenen Arbeitsstelle habe
verzeichnen können, seien es in
den Jahren davor zwischen 49
bis 59 Prozent gewesen.

ÄhnlicheshältMarkusFueter
fest, der Geschäftsleiter von der
Organisation GGZ@Work in
Zug, die stellenlose Sozialhilfe-
bezüger und Asylsuchende mit
Wohnsitz im Kanton Zug bei der
Integration in den Arbeitsmarkt
unterstützt. «Der Arbeitsmarkt
ist im Moment auch für Men-
schenmitmehrUnterstützungs-
bedarfattraktiv.Siefinden inder
Tendenz schneller eine Anstel-
lung.» Dies zeige sich in Bran-
chen wie der Gastronomie, dem
Verkauf oder der Logistik. Fue-
ter: «Es herrscht nicht nur ein
Fachkräftemangel, sondernauch
ein Nichtfachkräftemangel.»

GrössereKulanz
beiUnternehmen
Dahinter steckt auch eine grös-
sereOffenheitderUnternehmen
bei der Personalsuche. «Es gab
Anstellungen, die vor zwei Jah-
ren kaum denkbar gewesen wä-
ren», sagt Andrea Mathiuet von

derObwaldnerKontaktstelle.Da
werdeeineAlterslimiteauchmal
weniger streng ausgelegt oder
die Anforderungen an die
Deutschkenntnisse doch nicht
so hoch angesetzt wie angekün-
digt.Dasgeht sogar soweit, dass
sichUnternehmendirektbeiden
vermittelnden Stellen der
Arbeitsintegrationmelden:Fue-
ter von GGZ@Work berichtet,
dass besonders in der zweiten
Hälfte des letzten Jahres ver-
mehrt Anfragen bei der Organi-
sation eingegangen seien.

Auch Barbara Muther, die
dasAmtfürArbeitundMigra-
tion des Kantons Uri leitet,
stellt fest: «Die Bereitschaft,
auch andere Möglichkeiten aus-
zuprobieren, ist grösser, obwohl
es etwas aufwendiger sein

kann.» Viele Unternehmen sei-
en sich mittlerweile bewusst,
dass sie nicht mehr immer auf
einer voll ausgebildeten Fach-
kraft beharren können. Sie be-
tont: «Es können auch so sehr
gute Lösungen entstehen.» So
seien denn auch Massnahmen
der Arbeitslosenversicherung,
welche arbeitslosen oder von
Arbeitslosigkeit bedrohten
Menschen zurück ins Berufsle-
ben helfen sollen, im Moment
«eher schlecht» ausgelastet.

FehlendeGrundausbildung
alsHindernis
Doch nicht alle können von der
Lage auf dem Arbeitsmarkt pro-
fitieren. Gerade ältere Lang-
zeitarbeitslose hätten immer
noch Mühe, eine Arbeit zu fin-

den, so Mathiuet von der
Kontaktstelle in Obwalden.
«Schwere körperliche Arbeit
geht ab einem bestimmten Al-
ter einfach nicht mehr.»

Erschwerend hinzu komme
eine oftmals fehlende Grundbil-
dung - ein Thema, das Mathiuet
immer wieder begegnet. Sie plä-
diert denn auch dafür, selbst im
fortgeschrittenen Alter noch
eine Ausbildung in Betracht zu
ziehen. Sie ist überzeugt: «Eine
35-jährige Person hat noch eine
lange Berufszeit vor sich. Eine
Ausbildung ist da die beste In-
vestition.»

MehrLehrstellen
alsSuchende
Ein etwas anderes Bild zeichnet
sich bei der jüngeren Zielgrup-

pe ab, Jugendliche auf der Suche
nach Lehrstellen: Hier scheint
sich der Personalmangel nicht
so direkt niederzuschlagen wie
bei Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf. Laut Christof Spö-
ring, Dienststellenleiter Berufs-
und Weiterbildung beim Kan-
ton Luzern, verzeichne man im
Beratungs- und Informa-
tionszentrumfürBildungund
Beruf (BIZ) des Kantons Lu-
zern zwar etwas weniger Bera-
tungen von Jugendlichen als
noch im Vorjahr. Von einer Auf-
fälligkeit will er aber nicht spre-
chen. Auch das Angebot der Be-
rufsintegrationsberatung für
Schülerinnen und Schüler, die
Mühe haben, eine Lehrstelle zu
finden, sowie für Jugendliche
ohne abgeschlossene Erstaus-

bildung, werde im gewohnten
Mass nachgefragt. Spöring
glaubt denn auch nicht, dass es
mit dem Personalmangel mar-
kant einfacher geworden sei,
eine Lehrstelle zu finden. «Wir
haben seit Jahren einen Arbeit-
nehmermarkt und deutlich
mehr Lehrstellen als Suchende.
Das ist nichts Neues.»

Hingegen werde der Kampf
um die Lehrstellensuchenden
stärker medial geführt. Die
Branchen hätten aufgerüstet,
um ihre Zielgruppen zu errei-
chen, so Spöring. «Es gibt viel
mehr auch digitales Informa-
tionsmaterial.»

Zurückhaltung bei
schwierigen Jugendlichen
Bestätigt wird Spöring von Do-
minic Wetli vomCaseManage-
ment Berufsbildung Uri (CM
BB), einem Programm, das Ju-
gendliche und junge Erwachse-
ne mit erschwerten Startbedin-
gungen, etwa psychischen Pro-
blemen, beim Einstieg in eine
berufliche Grundbildung unter-
stützt. Er sagt: Die Eingliede-
rung in den Arbeitsmarkt falle
aktuell weder viel leichter noch
schwerer, und die Anmeldungen
fürs CM BB bewegten sich im
Rahmen früherer Jahre.

Betriebe bekundeten zwar
mehr Mühe, jene Lernenden zu
finden, die sie gerne hätten.
Aber: «Manche Unternehmen
sind bei Jugendlichen aus dem
Case Management zurückhal-
tend, weil sie keine Lernenden
einstellen wollen, die persönli-
che Probleme haben oder bei
denen sich welche abzeichnen.»
Um dem Fachkräftemangel ent-
gegenzuwirken, würden die Be-
triebe darum gut daran tun,
auch bei niedrigqualifizierten
Arbeitnehmenden anzusetzen.
Etwa, indem sie diesen ermög-
lichen, als Erwachsene noch
einen Ausbildungsabschluss
nachzuholen.

Auch in der Logistikbranche findenMenschenmit mehr Unterstützungsbedarf Arbeit. Symbolbild: Keystone

Die drei abtretenden Regierungsräte laden zum «Zapfenstreich»
Ende Juni verlassen Marcel Schwerzmann, Guido Graf und Paul Winiker die Regierung. Vorher feiern sie auf spezielle Art Abschied.

Lukas Nussbaumer

Die Regierungsräte Marcel
Schwerzmann, Guido Graf und
Paul Winiker haben im letzten
Sommer in dieser Reihenfolge
und kurz nacheinander mit-
geteilt, nicht füreineweitereLe-
gislatur zu kandidieren. Ihre
Rücktritte hatten sich zwar nicht
abgezeichnet, waren aber nach-
vollziehbar. Sowirdderparteilo-
se, 58-jährige Krienser Schwerz-
mann am 30. Juni, seinem letz-
ten Arbeitstag, auf 16 Jahre im
fünfköpfigen Gremium zurück-
blicken können.

Mitte-Politiker Graf bringt
es zwar «nur» auf 13 Amtsjah-
re; der Pfaffnauer erreicht aber
in fünf Wochen das Pensions-
alter. Diesen Zeitpunkt hat
SVP-Vertreter Winiker längst
hinter sich: Er feierte seinen
65. Geburtstag schon vor mehr
als zwei Jahren. Der Krienser

sass während acht Jahren in der
Exekutive.

DiedreiAbtretenden
zahlenalleGetränkeselber
Die drei bürgerlichen Männer
beenden aber nicht nur ihre poli-
tische Karriere zusammen, son-
dern sie feiern auch ihren Ab-
schied gemeinsam – am 23. Juni
in der Messe Luzern. Das ist
aussergewöhnlich, denn übli-
cherweise bedanken sich abtre-
tende Exekutivmitglieder bei
ihren Mitarbeitenden im kleine-
ren Kreis. Das mit «Kleiner Zap-
fenstreich» bezeichnete Fest ist
dagegen eher gross: Erwartet
werden gemäss der Kommuni-
kationsabteilung von Guido
Graf rund 300 Gäste. Grafs De-
partement gibt deshalb Aus-
kunft, weil der Mitte-Politiker
Regierungspräsident ist – und
bei Themen, die mehrere Exe-
kutivmitglieder betreffen, äus-

sert sich usanzgemäss der Pri-
mus inter Pares.

Die Kosten sollen sich je
nach Zahl der Anmeldungen auf
rund 30000 Franken belaufen.
Sie werden auf die drei Departe-
mente verteilt und damit dem
Kantonshaushalt belastet. Mit
dem Zusammenlegen der Feste
liessen sich «Synergien bei der
Lokalität und dem Catering nut-
zen. Der Anlass wird zwar grös-
ser, kommt aber günstiger als
einzelne», schreibt das Gesund-
heits- und Sozialdepartement.
Nicht in dieser Summe enthal-
ten seien übrigens die Auslagen
für sämtliche Getränke und jene
für die privaten Gäste der Regie-
rungsräte. Diese würden die ein-
ladenden selber bezahlen.

Kostenmässig ebenfalls
nicht ins Gewicht falle das Rah-
menprogramm, das nach einem
Apéroum18Uhrgleichzeitigmit
demals«einfach»bezeichneten

Nachtessen startet. Neben Dar-
bietungen des Brändi-Chörlis
und der Blasmusikgruppe der
Luzerner Polizei haben auch
Schwerzmann, Graf und Wini-
ker Auftritte: Sie ziehen an
einemmoderiertenPodiumeine
kurze Bilanz über ihre Arbeit.

Der Grossteil der Gäste,
nämlich Mitarbeitende aus den
drei Departementen, wird von
den Resümees ihrer Vorsteher
nicht überrascht werden. Das
dürfte auch auf die wenigen ein-
geladenen Leute aus dem per-
sönlichen Umfeld der abtreten-
den zutreffen. Die anwesenden
ausserkantonalen Personen
könnten am ehesten ins Staunen
geraten, wenn Winiker,
Schwerzmann und Graf aus dem
Nähkästchen plaudern. Sicher
allenentgegenkommenwirdder
Standort der Feier: Die Messe
Luzern ist mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln genauso gut er-

reichbar wie mit dem Auto. Da-
rum sei diese Lokalität auch aus-
gewählt worden, betont Grafs
Medienstelle.

FrühereZeiten,
persönlichereFeiern
Wie aussergewöhnlich ein ge-
meinsames Abschiedsfest ist,
zeigt ein Blick zurück. Kein ehe-
maliges Regierungsmitglied
mag sich an eine solche Ver-
anstaltung erinnern. Toni
Schwingruber etwa, der 2011
nach 16 Jahren aufhörte, lud nur
20 bis 25 enge Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter an seinen
Wohnort Werthenstein ein.
Zwischen 15 und 16 Uhr und
nach einem angelieferten Mit-
tagessen seien die Leute wieder
nach Hause gegangen, erzählt
der ehemalige CVP-Politiker. Er
habe sich aber gut vorbereitet
unddieeingeladeneMusikgrup-
pe vorher extra besucht.

Auch Yvonne Schärli lud 2015
neben ihrem Mann und der Ver-
waltungskommission der Ge-
bäudeversicherung ausschliess-
lich Mitarbeitende zu ihrer Ab-
schiedsfeier in die Viscosi in
Emmen ein. Der Anlass, den
Kantonsangestellte mit eigenen
Produktionen bereichert hätten,
habe sie «stark berührt, weil er
sehr persönlich war», erzählt die
Sozialdemokratin. Auch das
Spiel der Luzerner Polizei habe
ihre Abschiedsfeier bereichert,
erinnert sich die während zwölf
Jahren der Regierung angehö-
rende frühere Ebikoner Ge-
meinderätin.

Eine Gemeinsamkeit zwi-
schen dem «Zapfenstreich» von
Schwerzmann, Graf und Wini-
ker und den Abschiedsfeiern
früherer Regierungsmitglieder
gibt es aber: Der Kanton über-
nimmt beziehungsweise über-
nahm den Grossteil der Kosten.




